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Saughöhe von Pumpen

Legenden der 
Fördertechnik

Immer wieder hört 
und liest man von 
den Wundern auf 
dieser Welt. Da kön-
nen Blinde wieder 
gehen und Lahme 
wieder sehen. Und 
dem Laien fällt 
bei diesen Über-
schriften selten 
etwas auf. Und auch 
immer wieder bie-
ten die Baumärkte 
und andere „Fach-
abteilungen“ sie an 

– die Wunderpumpe. Nicht selten saugt 
sie Wasser aus 28 Metern Tiefe und das 
bei bester Gesundheit des Verkäufers.

Egal ob alte Schwengelpumpe oder High-Tech-Produkt, 
die Saughöhe einer Pumpe ist begrenzt
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Gottlob bei bester Ge-
sundheit, denn dann hat 
der aufgeklärte Fach-

mann vielleicht die Gelegenheit, 
den wahren Sachverhalt an den 
Verkäufer heranzutragen, wenn die-
ser es denn will. Ich jedenfalls habe 
bereits frucht- und endlose Gespräche 
über dieses Thema hinter mir. Beson-
ders mein alter Freund aus Kanada be-
lächelt mich wegen meiner Zweifel. Seine 
kanadische Holzfällerpumpe saugt sogar 
aus 40 Metern Tiefe. Wir seien in Deutsch-
land eben noch nicht so weit und in Kanada 
würde es nun mal funktionieren, muss ich mir 
dann anhören. Fakt ist jedoch, dass diese Mär 
von den Wunderpumpen durch schlichte An-
wendung physikalischer Gesetze widerlegt wer-
den kann. 

Ein normaler Tag am See
Betrachtet man diese physikalischen Gesetze, sollte man 
zuerst sämtliche Daten zur Umgebung festhalten. Gehen 
wir also von einem Tag an einem tiefen See mit einer Um-
gebungs- und Wassertemperatur von ca. 10 °C aus. Der Luft-
druck beträgt genau 1000 Millibar (abgekürzt mbar). Die 
umgangssprachliche Erdanziehung soll völlig normal wirken 
und einen Wert von rund 10 m/s annehmen. Das spezifische 
Gewicht von Wasser soll mit 1000 Kilogramm je Kubikmeter 
ausreichend genau berücksichtigt sein. Man könnte nun die 
ersten Schlüsse ziehen und das gesamte Geschehen höchst 
kompliziert beschreiben. Bleiben wir aber einmal an der Prob
lemoberfläche und gehen mit gesundem Menschenverstand 
und ohne weitere Tabellenwerte über Wasser und Luft an das 
gestellte Ziel heran, später kann ja jeder nach Belieben verfei-
nern. Gehen wir nun von einem völlig im See untertauchten 
Rohr aus (siehe Skizze). Das Rohr ist 20 Meter lang und kann, 
bei Bedarf, verlängert werden. Dieses Rohr ist aus Glas gefer-
tigt und an einem Ende mit einer Kappe verschlossen. Das 
andere Ende ist komplett geöffnet. Nun hält man dieses Rohr 
senkrecht und zieht es Stück für Stück, das mit der Kappe ver-
schlossene Ende nach oben gerichtet, aus dem Wasser heraus. 
Wie bei einem mit dem Daumen verschlossenen Trinkhalm 
wird man nun beobachten können, dass das Wasser in dem 
gläsernen Rohr hängen bleibt. Begründung: Die Kappe ver-
hindert ein Eindringen von Luft und dieser Bereich zwischen 
Kappe und Wasser kann als komplett evakuiert angesehen 
werden. Nun wird dieses Rohr Meter für Meter senkrecht an-

gehoben. Die Säule reißt nicht ab, bis eine Höhe des Rohres 
von rund zehn Metern erreicht wird. Bei dieser Höhendiffe-
renz zwischen Wasseroberfläche und Oberkante Kappe rast 
der Wasserinhalt schlagartig in die Tiefe. 

Mehr geht nicht
Egal aus welchem Material dieses Rohr besteht, das Ergebnis 
lässt sich zigfach wiederholen. Bei einer Wasserhöhe von 10 
Metern rauscht der Rohrinhalt immer wieder in die Tiefe. 
Und jetzt kommt der springende Punkt. Die Wassersäule in 
diesem gläsernen Rohr kann nicht unterscheiden, ob eine 
Kappe das Nachströmen von Luft verhindert oder ob eine 
Pumpe diesen Bereich leer gepumpt beziehungsweise evaku-
iert hat. Der Abriss bei ca. zehn Metern erfolgt aufgrund einer 
physikalischen Gesetzmäßigkeit. Der Schweredruck der zehn 
Meter hohen Wassersäule ergibt sich aus der Formel:

	= Druckdifferenz
	 = Höhe der Flüssigkeits- oder Gassäule 
	= Dichte der Flüssigkeits- oder Gassäule

	 = Erdbeschleunigung

Physik-Ignoranten bieten so dann und wann mal Produkte mit 
wundersamen Eigenschaften an: Saughöhe 28 m – toll



Spezial

DICTIONARY

Grundwasser = groundwater

Kappe  
(mit Innengewinde) = screwed cap

Saughöhe = suction lift

Wunder = miracle
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Für die Szene mit dem gläsernen Rohr gilt daher:
	 = 10 m 
	≈ 1000 kg/m³

	 ≈ 10 m/s²

Das Wasser übt also, wenn es 10 Meter weit über der Seeober-
fläche in dem Glasrohr festgehalten wird, einen Druck von 
1000 mbar aus. Und wenn der Umgebungsdruck nun genauso 

groß ist, also ebenfalls 1000 bar, halten sich der Luftdruck, 
der auf die Wasseroberfläche des Sees drückt und die Was-
sersäule gerade noch die Waage. Ein weiteres Anheben des 
Rohres führt also zum Abriss der Wassersäule, da der Luft-
druck unterliegt. Bei diesen schlichten und verkürzten An-
nahmen beträgt die theoretische Saughöhe einer Pumpe rund 
zehn Meter. Wie bereits beschrieben, mehr als ein Vakuum 
kann auch die beste Pumpe nicht ziehen. Ob die Luft aus der 
Kappe per Pumpe oder mittels dieser gedachten Versuchsan-
ordnung rausgezogen wurde ist dem Wasser völlig schnuppe. 
Es ist auch uninteressant wie tief das Rohr noch unter Wasser 
eintaucht. Einzig der Luftdruck entscheidet über die maxima-
le Saughöhe einer Pumpe.

Reale Randbedingungen
Im gerade skizzierten Falle mit dem gläsernen Rohr wur-
den der Einfachheit halber sehr glatte Annahmen getroffen. 
Diese reichen auch durchaus, um bei geeigneter Lernbe-
reitschaft des Gegenübers (meist ein Wunderpumpen-Ver-
käufer oder Nutzer) die physikalischen Zusammenhänge 
zu erläutern. Im echten Leben beeinflussen reale Faktoren 

Die Versuchsanordnung:
	 a)	� das untergetauchte 

Glasrohr wird gefüllt
	b + c)	� bei Anhebung des 

Rohres steigt der Was-
serspiegel im Rohr mit

	 d)	�E rst bei einer Anhebung 
über zehn Meter reißt 
die Wassersäule ab
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die echte Saughöhe einer Pumpe jedoch noch ein wenig. 
Nicht jede Pumpe ist von Hause aus zum Beispiel geeignet, 
beliebig niedrige Drücke herzustellen. Je nach Konstruk
tion ist oft ein Unterdruck (physikalisch korrekt: negativer 
Überdruck) von nur 300 mbar als niedrigster Wert mög-
lich. Die Saughöhe würde dann nur noch sieben Meter be-
tragen (1000 mbar – 300 mbar = 700 mbar). Als weiterer 
Einfluss variiert die Dichte des Wassers temperaturabhän-
gig. Man müsste daher unterstellen, dass heißes und damit 
leichtes Wasser ein wenig höher gesaugt werden könnte als 
kaltes und damit schweres Wasser. Dieser Logik darf man 
jedoch nur bedingt folgen. Denn mit zunehmender Tem-
peratur steigt auch die Neigung des Wassers sich in Dampf 
aufzulösen. Kaltes Wasser von 20 °C verdampft erst bei 
einem absoluten Druck von rund 18 mbar, also 982 mbar 
unter einem Umgebungsdruck von 1000 mbar. Theoretisch 
könnte eine Pumpe 20-grädiges Wasser aufgrund dieser Ei-
genschaft noch 9,82 Meter hoch saugen bis es dampfförmig 
wird. Wasser mit einer Temperatur von beispielweise rund 
82 °C würde bereits bei 500 mbar Druck dampfförmig. Dies 
entspräche einer theoretischen maximalen Saughöhe von 
fünf Metern. Annähernd kochendes Wasser von vielleicht 
98 °C lässt sich nur noch wenige Zentimeter hoch ansaugen 
bevor es auch bei einer Temperatur unter 100 °C bereits ver-
dampft. Der letzte jedoch sehr geringe Einfluss ist die Än-
derung der Erdbeschleunigung auf unserer kugeligen Welt. 
Häufig wird diese mit 9,81 m/s² angenommen. Diese Größe 
verändert sich jedoch, wenn auch nur gering, in Abhängig-
keit von Höhenlage und Abstand zum Äquator.

Kanadische Holzfällerpumpe
Wenn also mein alter Freund aus Kanada tatsächlich aus 40 
Metern Tiefe Wasser ansaugt, wie er sagt, dann gibt es hierfür 
nur zwei plausible Erklärungen:

1.	 Das Bohrgestänge und auch anschließend das Saugrohr ist 
tatsächlich auf eine Tiefe von 40 Metern abgesenkt. Der 
Grundwasserspiegel liegt aber deutlich darüber. Bei dem 
beispielhaft beschriebenen Glasrohr kann das abgesenkte 
Rohr ja auch unter Wasser noch, so wie in der Skizze ge-
zeigt, ganze zehn Meter in die Tiefe reichen. Entscheidend 
ist natürlich, ab welcher Wasserlinie sich der Druck in die-
sem Rohr durch Anheben der Wassersäule senkt. 

2.	 Die Pumpe in Kanada ist nicht oberirdisch montiert, 
sondern ist mit dem wasserfördernden Rohr in die Tiefe 
abgelassen worden. Ist die Pumpe in 40 Meter Tiefe und 
dann auch noch mitten im nachfließenden Grundwasser 

montiert, saugt sie nicht nach oben, sondern drückt das 
Wasser ans Tageslicht. Und drücken ist für die Pumpe völ-
lig unproblematisch. Da reißt nichts ab oder verdampft. 
Druckhöhen von Pumpen sind von der reinen Physik 
erstmal nicht begrenzt. 

Die theoretische Saughöhe einer Pumpe wird durch den um-
gebenden Luftdruck begrenzt und beträgt für Wasser ca. zehn 
Meter. Praktisch kann diese Saughöhe aber nicht erreicht wer-
den. Kein noch so innovativer Pumpenhersteller und auch 
kein cleverer Verkäufer kann hieran etwas ändern.
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So ähnlich sieht es 
im Versuchsaufbau 
aus, kurz bevor das 

Wasser bei zehn Meter 
Saughöhe den „Halt“ 

im Rohr verliert


